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Rundschau. -
Das Ende, des Mannheimer Streiks .

Zu den Differenzen in der südwestdeutschen
Me 1 allindustrie hat nunmehr der Hauptvorstand des
deutschen Metallarbeiterverbandes das entscheidende Wort
gesprochen . Er hat sich gegen den Streik erklärt . In
einer Versammlung der Arbeiter der Strebelwerke in
Mannheim , die einen außerordentlich stürmischen Verlauf
nahm , gaben sich die Gewerkschaftsführer die denkbar
größte Mühe , den Streikenden Vernunft zu predigen und
sie zum Nachgeben zu veranlassen . Sie wiesen darauf
hin, daß in einer Fabrik zu Bischofswerda, die gegen¬
wärtig 500 meistens Nichtorganisierte Arbeiter Tag und
Nacht bes häftigt , Strebelkessel hergestellt werden . Es war
alles vergeblich. Fortwährend ertönten höhnische Pfui -
und Schlußrufe . Die Abstimmung ergab folgendes Re¬
sultat . 467 Arbeiter stimmten für die Weiterführung des
Streiks , nur 43 dagegen, fünf Weiße Zettel wurden ab¬
gegeben. Darauf erklärte der Vertreter des Hauptvor¬
stands , Maffatsch-Stuttgart , daß der Hauptvorstand in
seiner letzten Sitzung ohne Rücksicht auf das Ergebnis der
gestrigen Abstimmung beschlossen habe, im Hinblick auf
die Aussichtslosigkeit des Streiks und die eventuell

. schweren Folgen für die Metalla 'rbeiterschaft ganz'
Deutschlands den Streik für beendigt zu erklären .
Die nähere Begründung und weitere Ausführung gingen
im Lärm der wütenden Arbeiterschaft , die Verwünsch¬
ungen und Drohungen gegen die Arbeiterführer ausstieß ,
verloren . Viele Arbeiter verließen demonstrativ den
Saal . Der Beschluß des Hauptvorstandes wird den Be¬
teiligten schriftlich zugestellt.

H- Hi H-

Nach Baden Bayern .
Tie Aufhebung der geheimen Personalakten der Be¬

amten ist wie in Baden so auch vom bayerischen Mini¬
sterium des Innern angeordnet worden . Den Beamten
soll auf Wunsch der Inhalt ihrer Personalakten bekannt
gegeben werden . — Nun wird hoffentlich auch Württem¬
berg nicht länger zögern , diese veraltete Institution zu
reformieren .

» . * *
Mehr sparen!

lieber Erfparungsmö glichkeiten bei der
Marine macht Reichstagsabgeordneter Dr . Leonhart
in der von ihm herausgegebenen Halbmonatsschrift „ Fort¬
schritt " weitere Vorschläge. Er tadelt , daß in der Ma -

Das „ höchste Gut " besteht in den , festen willen , tugendhaft
z» handeln , und in der Gcwifsensruhe , welche die Tugend begleitet .

vescartes.

kß Schuldig oder nichlschuldig ?
Roman nach E . M . Braeme , »n L . Fel sin, .

(Rnchtzruck,erb » t«>.)
Wortfetzung . )

, Es konnte keine malerische Gruppe geben als die
der drei Menschen, welche die grünen Palnien beschat¬
teten . Das liebliche junge Mädchen mit den dunklen,
glänzenden Augen in ihrem weißen, duftigen Märchen¬
gewandte ; die vollerblühte , schöne Frau mit dem reiz¬
vollen Gesicht in dem dunklen Spitzenkleide und endlich
die herrliche Männercrscheinung in seiner stolzen Schön¬
heit . Zu Alice' s größtem Erstaunen setzte er sich zu
ihr .

„Auf das Vergnügen , in diesem liebenswürdigen
Hause auch eine Landsmännin zu finden , war ich aller¬
dings nicht gefaßt, " sagte er.

Claire 's sonniges Lachen antwortete ihm.

„ Sie sind so gründlich in allen Ländern zu Hause,"

sagte sie, „ daß ick)! glaube , Sch wissen . selbst kaum.
Wer eigentlich Ihre Landsmänninnen sind.

"

„Wie könnte ich mich darin irren ?" sagte er und
seine Worte galten Alice.

Dann begannen sie ein Gespräch über Paris , über
hie verschiedenen Ländern , die er bereist hatte . , über
-die verschiedenen Länder , hie er bereist hatte . Alice's
Interesse wuchs mit jeder Minute . . Nun überwand sie
auch ihre Scheu ; sie blickte in sein Hesichit und verlor
sich in Verwunderung . Sie hatte noch nie Gesicht ge¬
schart . das dem seinen geglichen hätte . Sie konnte nicht
untccsch id.n , ob es mehr stolz, mehr ausdrucksvoll oder
aber m . t,r aeistreich war . Es war eben so ganz ver¬
schied- n von

'
allen G - .

"
chtcrn , die sie bisher in ihrem

Leben gesch ., -
. : ! haue und deren sie , ich en sinnen konnte,

raue ein zu großes Wohlwollen gegenüber persönli¬
chen Verhältnissen herrsche , das zugunsten des einzelnen
zu wenig Rücksicht auf den Geldbeutel des Staates neh¬
me . Sv würden große Torpedoboote als Fahr¬
zeuge zum persönlichen Gebrauch einzelner Flaggoffiziere
mit großen Kosten in Dienst gehalten , obgleich dabei
fast ausschließlich repräsentative Zwecke in Frage kämen.
Auch dienstliche Kommandierungen zur „ Kieler Wo che "

ließen sich mit einer Erhöhung der Kriegsbereitschaft kaum
in Verbindung bringen . Er bemerkt dazu :

Wenige ahnen , was uns diese Tage kosten, nicht
nur an Farbeuanstrichen , von denen jeder neue die Masse
der brennbaren Stoffe im Schiffe in gefährlicher Weise
vergrößert . Ueberhastete, von Repräsentationsdienst un¬
terbrochene Reperaturen und Reinigungen wirken schäd¬
lich. Das Elektrikelpersonal darf seine Aufmerksamkeit
nicht auf die Instandhaltung der Gefechtsapparate kon¬
zentrieren , es hat genug mit der Illumination zu tun ,
die, gleichfalls nur repräsentativen Zwecken dienend , der
Nation Hunderttausende kostet. Viele Tausende werden
an so einem Jllnminationsabend verpufft in
buntfarbigen Leuchtkörpern. Und es sind reglements¬
mäßige , für den Krieg bestimmte Sternsignale , die man
in verschwenderischer Weise verfeuert . Aus gutem Herzen,
denn rings um die Föhrde stehen Tausende vom Men¬
schen und freuen sich über den herrlichen Anblick . Aber
es sind öffentliche Gelder , die da verfeuert >ver-
den , und zu denen jeder Familienvater sein mühsam
abgespartes Scherflein beige tragen hat . Und ihre Ver¬
wendung dient nur dazu , um einem geringen Bruchteil
der Nation eine Augenblicksfreude zu bereiten .

» » »

Der Paradedrill .
Was jahraus , jahrein von der unabhängigen Presse

ausgesprochen worden ist, das wird jetzt endlich auch
in militärischen

'Kreisen als richtig anerkannt . Al¬
lerdings vorerst nur vereinzelt ; denn nirgends ist man
schwerfälliger jn der Erfassung moderner Gedanken als
in gewissen militärischen Kreisen, die am überlieferten
Schema hängen . Im „ Deutschen Offizierblatt " konnte
man neuerdings in einem Artikel „ Zum Jnfcmterierkgle -
ment" vom . Generalmajor a . D . v . Ditfurth lesen :

Zu den parademäßigen Uebungen, denen das Reg¬
lement eine „ hohe Bedeutung für die Disziplin " bei¬
mißt , gehört unstreitig der Exerziermarsch, der nach
Z . 19 „ die Mannszucht und den festen Zusammenhalt

« » MW WWW-

ausgenommen das ritterliche Antlitz des heiligen Se¬
bastian aus dem Bilde im Louvre .

Sie sagte sich im stillen , daß es ihr wohl ivegen
seiner seltsamen, malerischen Schönheit so auffiel . Welch
ein Ausdruck lag ans diesem dunklen, schwermütigen Ge¬
sicht, in diesen dunklen Augen !

Es war das Gesicht eines Mannes , der viel ge¬
reist ist, — bärtig , kühn , mit einem Bronzeton . Trotz
seiner Schönheit war nichts Weichliches darin .

„Sind auch Sie schon viel gereist, Miß Kent ?"

fragte er.
„Nein, " erwiderte sie . „Es ist immer mein Lieb-

lingswunsch gewesen , doch war ich nicht so glücklich, ihn
verwirklicht zu sehen .

"

„Nur wenige unserer höchsten und liebsten Wünsche
werden uns ja erfüllt, " sagte er, und jetzt bemerkte Alice
zum erstenmal einen gewissen melancholischen Zug in sei¬
nem Antlitz.

Plötzlich wurde ein Zweig der schlanken Palmen¬
bäume zur Seite gebogen , und das hübsche Gesicht von
Madame St . Luce schaute hindurch.

„Ein reizender Zufluchtsort !" sagte sie . „ Ich be-
daure , diese anmutige Gruppe zu stören. Liebe Miß
Kent, wenn Sie einen Ihrer reizenden englischen Bal¬
laden singen wollten , wäre Ich Ihnen zum größten
Dank verpflichtet.

"

Noch ehe Alice Zeit zu einer Antwort fand, schlug
die juwelengeschmückte Uhr auf dem Kaminsims zehn ,
und ihr Herz begann heftig zu klopfen .

Vor sechs Jahren um diese Zeit war sie aus die
Anklage verübten Mordes hin arretiert worden ! Ach,
ivenn doch dieser verhängnisvolle Tag erst zu Ende
sein wollte !

Madame deutete ihren Gesichtsausdruck anders .
„Sic brauchen nicht ängstlich zu sein," sagte sie,

„ Ihr Gesang wird allgemein entzücken .
"

Mit Gewalt raffte Alice sich auf ; sie durfte sich
ja '. ' ichit verraten .

Lord Arden stand aus und bot ihr mit einer Ver¬
beugung deri Arm .

„ Sie erlauben . Miß Kent," sprach er . „ Ich kann

der Truppe " fördert . Ist er aber hierzu wirk¬
lich unentbehrlich ? Lohnt er tatsächlich noch den
Aufwand an Zeit und Kräften , den seine
Heranbildung erfordert ? Ich glaube nicht ! Im Exer¬
ziermarsch lebt freilich ein für den preußischen Infan¬
teristen geradezu typisch gewordener Rest frideriziani -
scher Ausbildung fort , den man gewiß nicht leichten
Herzens preisgeben soll. Wer man darf auch nicht
vergessen , daß er in Friedrichs Heer eine durchaus
praktische Bedeutung hatte , wie denn überhaupt eine
nirgend anderswo auch nur annähernd erreichte Eigen¬
tümlichkeit des damaligen preußischen Herres seine rein
für den Krieg zugeschnittene Ausbildung im Frieden
war . Wir mißachten also nicht , sondern wir ehren
alte lieber ! ieferung , wenn auch wir ans unserer Aus¬
bildung alles ausmerzen , was nicht für den Krieg zu¬
geschnitten oder wenigstens verwendbar ist . Kriegsge¬
mäß ist

' der Exerziermarsch sicher nicht mehr . Heb¬
ungen von nur disziplinarischem Wert aber bediTtfen
wir nicht ; ja , ihre ausdrückliche Anerkennung scheint
mir sogar recht bedenklich , denn sie legt die falsche

Schlußfolgerung nahe , daß die
'

kriegsmäßigen Ueb¬
ungen ein geringes Maß von Manneszucht forderten
oder zuließen Als die parademäßigen . Gerade das
Umgekehrte aber ist sicher erstrebenswert .

Als gymnastische Uebung betrachtet endlich ist der
Exerziermarsch eher schädlich als nützlich ; denn
der sogenannte Schwellsuß, der während der Ausbild¬
ungszeit so manchen Rekruten tage- , ja wochenlang
dem Dienst entzieht, ist , wie ärztlicherseits fest-
gestellt wurde , lediglich eine Frage des „ strammen
Tritts " auf dem harten Boden des Exerzierplatzes oder
Exerzierhauses .

Deshalb wäre es wohl ratsam , zunächst probe¬
weise wenigstens einmal eine Kompagnie jedes Regi¬
ments oder Bataillons ohne den Exerziermarsch , da¬
für aber in einem geräumigeren und lebhafteren Gleich¬
schritt auszubilden , um aus einem Vergleich all stirer
Marsch- und sonstigen Leistungen, insbesondere auch
ihrer Krankentage , mit denen der übrigen Truppen
ein Urteil zu gewinnen , ob wir den Exerziermarsch
zugunsten eines erheblichen Zeitgewinnes opfern dür¬
fen oder nicht. Daß auch Paraden in kriegsmäßigen
Formen möglich sind, zeigt uns das Beispiel Fried¬
richs des Großen und schließlich selbst das unserer
Kavallerie , deren Pferde auch keinen besonderen
Paradeschritt gehen.

Ihnen nicht beschreiben , wie ich mich freue, wieder eine
englische Ballade nach so langer Zeit zu hören .

"
Und da schien die Macht des Gesanges ihr Herz

zu hi mstricken und jeden Schmerz daraus zu verscheuchen .

Neunzehntes Kapitel .
Jn Madame 's Salon , der stets von der Creme der

Gesellschaft besucht war , wurde immer , wenn Musik ge¬
macht wurde , diesem Kunstgenuß die größte Aufmerk¬
samkeit gezollt . Doch schon bei dem bloßen Anblick die¬
ser schönen Engländerin , die von dem großen Grafen
nach dem Flügel geführt wurde, trat sogleich die größte
Ruhe und Spannung ein, — bei dem Anblick dieser
schönen , hochgewachsenen Fremden , die man schon so
manchmal aus der Ferne bewundert hatte und die vis

.jetzt noch nie zu den Gesellschaften erschienen war .
„ Miß Kent, " raunte ein großer Staatsmann dcm

andern zu . „ Miß Kent !" flüsterten jene, die sie schon
im Bois de Boulogne bewundert hatten .

Es gibt so verschiedenen Singstimmen . Alice be¬
saß nicht gerade eine der prachtvollsten Stimmen in der
Welt ; dieselbe hatte keinen besonders großen Umfang,
keine wundervollen , hohen Töne ; aber sie besaß eine
sympathische, zu Herzen gehende Stimme , eine klang¬
volle, süße Stimme , tief und melsdisch wie man sie
aus einer Bühne allerdings nicht hört . Sie war nicht
ausreichend und umfangreich genug, um einen Kvnzert-
saal, ein Opernhaus zu füllen , aber in einem,

'
Ges .stl-

schaftssalon wirkte sie Prachtvoll und erklang wie die
süßeste Melodie . Die Worte kamen klar und deutlich aus
ihrem Munde , als hätte sie jedes einzelne gesprochen
und ihre Zuhörer lauschten atemlos ihrem Gesang ; selbst
als sie geendet hatte , hielt das Schweigen noch an , als
hörten alle noch die Laute , die sie gesungen! hat . c .

Lord Arden lehnte am Flügel ; er konnte die Augen
nickst losreißcn von dem schönen Gesicht der Sängerin ;
er bewunderte die Schönheit und Reinheit dieser Züge,
und sah auch den feinen Leidenszug ich ihrem Antlitz.

„ Ich habe solch ein schönes und dabei edles Gesicht
noch nie gcsehem"

, sagte er sich . Ihm selber ganz unbewußt
nahmen seine Augen begierig ihre holde Lieblichkeit iy
sich auf . Er wußte nicht, daß seine Blicke wie magnetisch



Es steht fest , daß die Militärdieustzeit sehr wohl

noch weiter verkürzt werden könnte, wenn nicht über¬

mäßig viel Zeit auf Dinge verwendet würde , die mit der

Kriegstüchtigkeit nicht das geringste zu tun haben , ja ,

ihr direkt hinderlich .sind . Dazu gehört alles , was sich

als sogenannter Paradedrill kennzeichnet .
* * *

Ein Attentat
ans den Präsidenten Fallieres .

Paris , 27 . Dez . Als Präsident Fallieres am Frei¬

tag vormittag in Begleitung des Generalsekretärs Ra -

möndou und seines Adjutanten Oberst Lasson spazieren

ging , wurde aus der Place de l' Etoile von einem Cafe-

Kellner namens Jean Mattis angesprochen. Mattis er¬

griff plötzlich den Präsidenten beim Hals und versuchte

ihm den Bart auszureißen , wurde aber sofort von den

Herren Ramondou und Lasson festgenommen. Man

fand bei ihm eine Medaille mit dem Bildnis des Ge¬

nerals Mercier , eine Medaille der Patrie Fran -

caise, die Karte eines gelben Syndikats und eine Samm¬

lung Marken mit dem Bildnis des Herzogs von Or¬

leans . Der Ueberfall war so heftig, daß der Stock des

Präsidenten Fallieres entzwei brach. Der Präsident ver¬

lor jedoch keinen Augenblick seine gewohnte Ruhe und

Kaltblütigkeit und setzte seinen Spaziergang fort , von dem

er um halb 11 Uhr ins Elysee zurückkehrte .
Paris , 27 . Dez . Der Kellner Mattis , der den

Ueberfall aus den Präsidenten Fallieres verübt hat , hatte

schon seit mehreren Monaten Beziehungen zu royalisti -

schen Komitees . Seine Wirtin , die nichts von seinen Be¬

ziehungen wußte , erklärte , er lebe in geordneten Verhält¬

nissen, bezahle regelmäßig die Miete und suche Arbeit ,

Paris , 27 . Dez . Der Kellner Mattis erklärte ge¬
stern beim Verhör , er habe den Angriff auf den Präsi¬
denten nach vorheriger Ueberlegung ausgeführt . Er be¬

dauere die Tat nicht, sondern habe das Bewußtsein , seine

Pflicht erfüllt zu haben.
Paris , 27 . Dez . Sämtliche Minister und das

Präsidium der Kammer begab sich nach dem Elysee,
um dem Präsidenten Fallieres ihre Entrüstung über dgn

Ueberfall auszusprechen. Die meisten Botschafter , Ge¬

sandten und Geschäftsträger sprachen ebenfalls im Elysee
vor . — Fürst Radolin begab sich noch am Freitag zum
Ministerpräsidenten , wo er , da Clemenceau abwesend war ,
dem Kadinettchef seine Entrüstung über den Ueberfall und

seine Sympathie für den Präsidenten Fallieres ausdrückte.
Alsdann sprach der deutsche Botschafter noch im Mi¬

nisterium des Aeußeren vor .
Paris , 27 . Dez, Auf Grund einer Verfügung des

Untersuchungsrichters Jolid , der die Angelegenheit des

Kellners Mattis behandelt , begab sich heute der Chef der

Sicherheitspolizei in die Bureaus des Blattes . Le Zaune ,
um dort eine Haussuchung vorzunehmen . Da er dort

niemand antraf , legte er die Siegel an . Später traf der

Direktor des Blattes , Deputierter Bietry , in den Räumen
ein und entfernte die Siegel wieder.

Tsges -Chronik.
München , 27 . Dez. Der Prinzregent hat den

Universitätsprofessoren Dr . v . Baeyer und Dr . oent -

gen das Prädikat Exzellenz verliehen .
Weimar, 27 . Dez . Dem Kgl. württembergischen Hof¬

kapellmeister Dr . Alois Obrist in Weimar ist vom Groß¬
herzog von Sachsen der Titel Hofrat verliehen worden .

Newhork , 3S . Dez. Nach einer Meldung des Nciv-
3)ork Herald aus Caracas dürste der bisherige Vize -

Präsident Eomez die Auslieferung Castros ver¬

langen , falls erwiesen wird, daß dieser der Absender des

Kabeltelegramms ist, welches die Weisung enthielt, Gomez
zu ermorden. Das Telegramm sagt, man solle der Schlange
den Kopf zerschmettern und Caracas terrorisieren .

an ihrem Gesicht hingen . Und auch ihre Augen begeg¬
neten den seinen, als sie die letzten Worte des Liedes

sang . Was spann sich da von seinem Herzen zu dem

ihrigen hinüber ? Was ging von seinen Augen zu den

ihrigen ? Worte vermochten es nicht auszudrücken ; es
war ganz unaussprechlich . Doch was es auch sein mochte ,
cs wob einen Strahlenkreis um sie beide und sonderte
sie von der übrigen Welt ab.

„ Werden Sie noch etwas singen ?" fragte Lord Ar-

den . „ Meine Mutter war auch eine vortreffliche Säng¬
erin ; mit großer Vorliebe sang sie jene schöne alte
Ballade : „Barbara Allen " . Wollen sie mir Vorsingen?"

„ Gern !" erwiderte sie ; doch ihre Lippen bebten selt¬
sam. Znm letztenmal hatte sie dieses Lied Hauptmann
Archie Douglas vorgesuugen, und er hatte lächelnd zu
ihr gemeint, daß sie unter den gleichen Umständen wohl
noch grausamer gehandelt hätte als jene Barbara , und
sie entsann sich noch, daß ihr Mann sie während des

ganzen Abends Barbara Allen genannt hatte .
Düstere und traurige Erinnerungen waren es, die

ihr die Tränen in die Augen trieben , aber doch sang
sie das Lied, wie es vielleicht noch keiner vor ihr ge¬
sungen hatte , und Lord Arden sagte in leisem Tone

zu ihr^
„ Sie haben mir meine Mutter vor die Seele ge¬

zaubert , so lebhaft, so deutlich, wie ich sie seit Jahren
nicht vor mir gesehen habe. O, singen . Sie noch ein
Lied, nur noch ein einziges !" bat er.

Bereitete es ihm doch solchen großen Genuß , ihrer
süßen Stimme zu lauschen ! Wohl hatte er italienische
Serenaden , französische Gesänge, deutsche Lieder gehört,
bis er alles dessen überdrüssig und müde geworden war ,
aber diese alten Balladen , die ihm . seine Mutter so
lebhaft ins Gedächtnis riefen , übten einen ganz seltenen
Zauber aus ihn aus . Und unwillkürlich war es, ihm,
als vb sie ihm die Geschichte ihres Lebens gesungen
habe.

Da trat Madame St . Luce heran und sprach Alice
ihren Dank gus . Ter englische Gesandte hatte die Haus¬
frau so inständigst gebeten , der schönen Engländerin vorge¬
stellt zu werden , daß Madame ihm seine Bitte nicht ab-

schlagcn konnte. So brachte denn Alice die nächste halbe
Stunde im Gespräch mit einem der augrich .-nst-'n . größ -

Aus Württemberg
Lienstnachrichten .
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Winnentat dcm i « v »riai>fi er We , e at « ^ isistenar, , bä die!» AiNlatt

verwendeteu cppo >icrlen Sc r Mat ern nur W,ltinm vi B y ': n.
Verliehen : O 'n, rrak : scheu A-,t Or m «ni . Dippel tu

Tsiugsan ( AchupoedNi kt auUchciu den Tit : l eines kan iäsratS .
In den Rüdes , and versetz « : Schullehe -r tzflua in

Hohemengen, OR Sau gau und rch llehrerin Sa - illenhctui in
StuttxaroGadicnsiru

Reujahrsverkehr auf der Post. Anläßlich des
starken Anfalls von Briefsendungen über Neujahr
wird darauf aufmerksam gemacht, daß eine genaue und

deutliche Aufschrift , wesentlich zur Beschleunigung
der Abfertigung , Beförderung und Bestellung der Brief -

fendungcn, sowie zur Fernhaltung von Verzögerungen und

Fehlleitungen beiträgt . Bei Postsendungen nach Orten

ohne Pvstanstalt sollte in der Aufschrift außer dem Be¬

stimmungsort auch die Postanstalt angegeben sein, von

welcher die Sendung zu bestellen ist . Wenn der Ort der

Bestimmungsanstalt nicht zu den bekannterer! Orten zählt ,
so sollte seine Lage in der Aufschrift! näher bezeichnet
werden . Bei Briefsendüngen nach größeren Orten sollte
dein Namen des Empfängers die Angabe der Wohnung
(Straße , Hausnummer , Stockwerk) beigefügt werden . Das

Fehlen dieser Angaben kann verspätete Bestellung zur
Folge haben . Briefsendungen vorr kleinerem Format schie¬
ben sich gern in größere Sendungen ein und sind dadurch
der Verschleppung und dem Verlust ausgesetzt . Die Frei¬
marken sind in die rechte obere Ecke der Ausschriftseite
der Briessendnngen zu kleben . Um die rechtzeitige An¬

kunft der Briefsendungen an Neujahr zu erreichen, wird

empfohlen, die Sendungen nicht erst am 31 . Dezember
einzuliesern . Nicht eilige, sowie umfangreiche Drucksachen
(Preislisten , Kataloge , Kalender , Zirkulare usw . ) sollten
in den letzten Tagen des alten und am Anfang des neuen

Jahrs nicht in größerer Zahl zur Post geliefert werden.

Stuttgart , 27 . Dez . - Der König und die Königin
sind heute Abend 8 Uhr 50 Min . von Neuwied , woselbst
sie das Geburtssest der Fürstin Pauline und die Weih¬
nachtsfeiertage im Kreise der fürstlich Wied' schen Fami¬
lie verlebt haben, hierher zurückgekehrt . — Wie verlautet

beabsichtigt der König sich anläßlich ! des 50 . Geburts¬

festes Kaiser Wilhelms zur persönlichen Gratulation nach
Berlin zu begeben, woselbst sich am 27 . Januar ein«

größere Anzahl deutscher Bnndesfürsten um das Reichs-

vberhaupt versammeln werden .
Stuttgart , 24 . Dez . Der Zeppelin - Fonds

hat nunmehr die Höhe von 6 005 476,72 M . erreicht.

Ravensburg , 24 . Dez . Die Wasserstreitsache, die
seit sieben Jahren zwischen der Stadtgemeinde und den
22 hiesigen Wasserwerksbesitzern schwebte, ist erledigt ; letz¬
tere haben die Vereinbarung am Montag unterschriftlich
anerkannt , worauf ihnen am Dienstag die vereinbarte
Summe von 11000 M seitens der Stadt - bar bezahlt
wurde .

Friedrichshafen, 24 . Dez . Die aus Berlin er¬
wartete Luftschiffer ab teil un g wird in diesem
Jahre nicht mehr hier eintreffen .

'Die Gründe der Ver¬

zögerung sind unbekannt . — Oberingenieur Dürr hat
vom Fürsten v . Fürstenberg eine mit Diamanten besetzte
goldene Uhr als Weihnachtsgeschenk erhalten .

Friedrichshafen, 27 . Dez . Die bürgerlichen Kol¬
legien haben die Kosten von 270000 Mark für einen

Schulhausneubau genehmigt . Mit dem Bau wird im

Februar begonnen . Ferner wurde die probeweise Er¬

richtung eines amtlichen Arbeitsnachweises unter der

Leitung eines städtischen Beamten und einer Person aus
dem Handwerkerstande beschlossen . Sowohl der Staat als

auch die Amtskorporation leisten dazu Beiträge .

ten Staatsmänner Europa 's zu . Es war für sie ein er¬

eignisvoller , fremder Vorgang , doch zeigte sie sich ihm
vollkommen gewachsen . Er erstaunte bei sich über ihre
geistreichen, von tiefem Nachdenken zeugenden Ant¬

worten , über ihre Heiterkeit des Gemüts und über ihre An¬
mut . Alles entzückte ihn an diesem schönen Weibe ; er

ahnte ja nichts von ihrer schrecklichen, traurigen Vergan¬
genheit.

Und daun war Lord Arden auf einmal wieder an

ihrer Seite . Er blickte sie mit seinen ernsten, gütigen
Angen an .

„ Ich komme , um Ihnen meinen Dank auszusprechen,
Miß Kent", sagte er zu ihr . „ Ich hatte vorhin keine Ge¬

legenheit dazu . Sie haben mir mit Ihrem Gesang eine

so große Freude bereitet , wie ich sie seit Jahren
nicht empfunden habe. Als junger Mensch schwärmte ich
für Poesie und Romantik . Auf meinen Reisen war sie
mir etwas abhanden gekommen, doch bei dem Laut Ihrer
Stimme ist sie mir wieder lebendig geworden. Sie glau¬
ben gar nicht, lxie Ihre Stimme so ganz der meiner
Mutter gleicht. Meine Mutter ist die einzige Liebe mei¬
nes Lebens, Miß Kent, oder war es vielmehr , denn vor

einigen Jahren hat der Tod sie mir entrissen, und nie hat
eine andere ihre Stelle in meinem Kerzen einnehmen
können. Sie war eine schöne Frau mit dunklem Locken¬

haar , weißen Händen und sanftem, süßem Gesicht . Sw

sang stets im Dunkeln, nie, wenn die Lampen angezündet
waren . Ich möchte wissen , ob sie je ganz glücklich war ,
meine liebe Mutter ? Wie habe ich sie vergöttert ^ ihr
Tod tötete auch mich beinahe .

"

„Gerade so liebte ich meinen Vater "
, murmelte Alice

Kent .
„ Wirklich?" rief er eifrig . „O , dann können Sie

mich verstehen !"

„Votlll >mmen !" entgegnete sie.
„Es ist doch wunderbar "

, sprach er weiter , „wie der
Tod eines einzigen Menschen uns die ganze Welt ver¬
dunkeln kann .

"
Mit einem Ausruf des Schauders fuhr sie zurück .

Wer wußte dies wohl besser als sie ? Änes Menschen
Tod kann einem nicht nur das Leben verdunkeln , son¬
dern einen sogar auf das Schafott bringen .

„ Ich habe Ihnen weh getan ", rief der Graf betrübt

Nah rmd Fern.
Ein gefährlicher Kammerdieb wurde in Stuttgart

in der Person des ledigen Schlossers August Wölfl von

Stefansposching dingfest gemacht. Er hat eine Reihe Ein¬

bruchsdiebstähle in Magdkammern verübt , es werden ihm
nicht weniger als 34 Diebstähle zur Last gelegt. Die

gestohlenen Gegenstände verkaufte er an einen Vorkäufer ,
der sich wegen Hehlerei gleichfalls in Untersuchungshaft
befindet .

Ans Stuttgart wird gemeldet : Ein betrübender
Vorfall ereignete sich! in der Nacht vom zweiten Weihnachts-

tag zum Sonntag , in der sich der hochbetagte Pro --

fessor a . D . Karl Steeg mayer in einem Anfall von
Schwermut aus seiner im dritten Stock in der Johannes¬
straße Nr . 4 belegenen Wohnung aus dem Fenster stürzte
und auf der Straße mit zerschmettertem Schädel tot

ausgefunden wurde .
In Untertürkheim machte ein verheirateter

Weingärtner dadurch einen Selbstmordversuch , daß er sich
mit einem Messer den Hals durchschneiden wollte . Er

brachte sich eine lebensgefährliche Wunde bei und .steht
in ärztlicher Behandlung .

Ein unverheirateter Eisengießer namens Bäumlcr hat
in Korn west he im ein Sittlichjkeitsverbrechen an zwei
noch schulpflichtigen Mädchen verübt . Als er merkte , daß
seine Tat ruchbar wurde , stahl er seinem Hauswirt Reise¬
geld im Betrag von 60 M und machte sich damit , von
dannen . Er wird steckbrieflich verfolgt .

Der Infanterist Schneeweiß , der im Begriff war,
sich auf Urlaub von Kirchheim u . T . nach Weilheim
zu begeben, wollte ans -dem Bahnhof in Kirchheim
in den schon im Gange befindlichen Eisenbahnzug ein¬

steigen. Er wurde vom Trittbrett aus den Bahnsteig
heruntergeschleudert und blieb bewußtlos liegen , da er sich
eine klaffende Wunde am Hinterkopfe zugezogen hatte.
Nach Anlegung eines Notverbandes erholte er sich soweit ,
daß er mit einem späteren Zuge in die Heimat befördert
werden konnte.

Ein Opfer seines Pflichteifers ' wurde, der Landjäger
Schund von Kirchheim u . T . Auf einer Nachtstreife
hörte er am letzten Dienstag abends auf der Straße zwi¬
schen Aichelberg und Holzmaden im Walde plötzlich einen

Schuß fallen , der zweifellos von einem Wilderer her¬
rührte . Der Landjäger,eilte querfeldein auf die Schuß¬
richtung zu und stürzte dabei in der Dunkelheit in einen'

Steinbruch , wobei er beide Hände brach und sich schwere
Verletzungen an der Stirne zuzog. Es gelang ihm schließ¬
lich sich mit unsäglicher Mühe kriechend aus dem Stein¬

bruch herauszuarbeiten und ein von Weilheim kommen¬
des Fuhrwerk anzurufen , das ihn nach Kirchheim! be¬

förderte .
In Katterbach (Nagold ) hat sich am Abend des

Christfestes die 40 Jahre alle Küblersehefrau Brczing
aus Schwermut erhängt . Die Wiederbelebungsversuche
blieben ohne Erfolg .

Aus dem Bahnhof in Aalen geriet der Güter -

bodenarbeiter Scheble beim Ueberschreiten der Gleise
unter einen einfahrenden Zug . Der Kopf des Unglück¬
lichen wurde völlig zermalmt ; Scheble war sofort
tot .

Ein vierfacher Mord .
' Eine grausige Mordtat wird aus Mainz gemeldet :

Am Vormittag «des zweiten Weihnachtsfeiertages hat der

Sohn des früheren Reichstags - und Landtagsabgeordneten
Racks seinen Vater und seine drei erwachsenen
Schwestern , von denen eine sich am hl . Abend ver¬
lobt hatte , ermordet . Der Mörder , der Astronomie
studi ..rt , wurde verhaftet . Er gab an , daß er die Tat voll¬

bracht habe, weil er von seinem Vater nicht genug Geld

erhalten habe.
Zu dem gräßlichen Verbrechen wird noch gemeldet:

Tie Familie war am heiligen Abend bis um 12 Uhr

aus . „ Ich habe irgend eine traurige Erinnerung in Ihnen
wachgerufen.

"

„ Auch ich wäre bei meines Vaters Tode fast selbst
mitgestorben", hauchte sie .

„ Ja "
, sagte er, „ und doch ist das nicht der Wille

Gottes . Wenn der Töd nur den Uebergang zus einem

besseren , schöneren Leben bedeutet, so dürfen wir nicht so
verzweiflnngsvoll klagen und trauern , noch uns durch den

Weggang eines unserer Lieben in ein glücklicheres Land das
Leben verdunkeln lassen.

"

„ Wir sollten es nicht" , erwiderte Alice, „ aber wir
tun es dennoch. Für mich hat der Sonnenschein so viel
von seinem Glanz und seiner Pracht verloren , seit) ich
meinen Vater nicht mehr habe.

"

„Wenn Sie so treu zu denk Toten halten , wie
treu müssen Sie dann erst im Leben sein !" sprach er

leise, mehr zu sich selbst .
Dann suchten seine Augen noch einmal die edlen,

lieblichen Züge ihres Gesichtes und blieben darauf haften.

„ Werden Sie mir vergeben, wenn ich noch eine Frage
an Sie richte ?" fragte et . „ Hoffentlich halten Sie mich

nicht für allzu unbescheiden. Wie kommt es, daß Sie

die Sie einer Königin gleichen, die Sie die erste Rolle

in der Gesellschaft spielen mußten , die Sie jeden Vor¬

zug vollendetster Weiblichkeit besitzen, — wie kommt es',
daß gerade Sie die Stelle einer Gesellschafterin inne

höben ?"
Sie wandte ihm ihr schönes Gesicht mit seltene»

und anmutiger Bescheidenheit zu, die er nie vergaß .

„ Ich glaube , Sie irren sich in mir, " sprach ! sie

sanft . „ Mein Vater war allerdings ein Edelmann ; meine
Mutter , deren ich mich nicht entsinne , war eine Lady ;

doch ist inein Vater nicht vermögend gewesen . Er war

Arzt , und während seiner letzten Lebensjahre hatte er

mit der Armut zu kämpfen. Noch ganz jung , kam ich
als englische Lehrerin hierher nach Paris . Ich meinte,

ich könnte mir hier meinen Lebensunterhalt eher ver¬

dienen als in derselben Stellung in England . Ich , hoffe,

daß Sie mich nach diesem meinem offenen Bekenntnis!

nun nicht gering achten, nur weil ich nicht mit dein

Purpur umkleidet bin und nicht zu den Großen gehöre !
"

(Fortsetzung folA )



versammelt , Weh 8er Sohn , ein Stüöeut der Chemie,wohnte der Bescherung bei . Um 12 Uhr begab sich die
Familie zur Ruhe , und auch der Sahn suchte für einigeZeit sein Zimmer aus . Später betrat er die Küche, woer ein Messer, das sich an einer Brotmaschine befand,lvsschraubte und an den Lauf einer Flinte befestigte , dieer .sich aus einem Schrank im Schreibzimmer seines Va¬ters geholt hatte . Mit dieser furchtbaren Waffe dranger in das Schlafzimmer seines alten Vaters ein , ver¬
setzte diesem einen furchtbaren Schlang auf den Kopf ,der den sofortigen Tod des Greises zur Folgehatte , dann brachte er seiner 25jährigen Schwester mitdem Messer eine Reihe von Stichwunden bei , deren
jede einzelne tödlich war . Der zweiten Schwester durch -
schnitt er die Halsader und brachte ihr außer¬dem eine Schußwun 8 ein die Brust bei . Die jüngste
Schwester brachte er durch einen Revolverschußums Leben . Die in einem höheren Stockwerke schlafenden
jüngeren Geschwister , Knaben von 10 und 11 Jahrenwurden von dem Mörder verschont.

Nach einer Charakterisierung des jugendlichen Mör¬
ders ist derselbe geistig nichtnor m a l . Dafür hat er
schon in der Schule gegolten . Vor wenigen Wochen teilte
er brieflich seinen Angehörigen mit , daß er nicht wei¬
ter studieren könne, der Kopf schmerze ihn . Er wolle
seinen Vater von all seinen Sorgen befreien ; auf
Weihnachten werde sich alles entscheiden . Seine
Angehörigen folgerten daraus , daß er seinen Beruf auf¬
geben und sich demjenigen seines Vaters (der Weinhänd¬ler ist) widmen wolle.

Gerichtssaal .
Ulm, 24 . Dez . (Strafkammer. ) Der Küfer Wil¬

helm Lehmann von Frankfurt a . O . »völlig am 16 .
November morgens nach zwei Uhr im Garnisonlazarett ,in dem er von seiner hier verbrachten Militärzeit her Be¬
scheid wußte, einen Einbruch ausführen , sah sich aber,als er die Mauer überstiegen hatte und im Hof war , zueiner Täuschung des Wachhabenden gezwungen, da dieser
gerade zum Fenster heraussah . Er gab sich für einen Re¬
visionsbeamten aus und ließ sich vom Wachhabenden, ei¬
nem Gefreiten die Schlüssel zum Verwaltungsgebäude aus¬
händigen . Als er sie hatte, ging er in dem Gebäude ins
Zimmer , wo die Aufnahme der Kranken vors sich ging ,da er wußte, daß dort den eingelieferten Kranken das
Geld abgenommen wurde . Aber obgleich Lehmann eine
Schublade des Schreibtisches mit einem mitgenommenenBeil erbrach, fand er nichts als zwei Gustmmistempel und
einige völlig wertlose Sachen . Auf dem Weg, den er
gekommen, verließ er wieder das Lazarett . Seine Entdeck¬
ung erfolgte, weil er mit seinem Köpenickstreich ; prahlte .Er wurde zu eine»n Jahr Gefängnis verurteilt .

Der ELchele von Bopfingen ")
Mn Bopsinger Bürger , genannt der Eichele, verfein¬dete sich mit dem Stadt - oder Bürgermeister dermaßen , daß

dieser schwur, ihn an den Galgen zu bringen . Der Stadt¬
meister wußte es .auch einzurichten , daß Eichele eines
schweren Verbrechens geziehen unk vor das Gericht ge¬
stellt wurde . Seine Unschuld lag zwar klar zutage . Wersie Herren vom Rat , da sie sahen, daß der Stadtmeistervon seinem Willen nicht lassen und dem Eichele an Leibund Leben gehen wollte , ließen die Sache ihren Laust
Kichxle hatte jedoch in der Stadt viele Freunde , die auf
seine Unschuld schwuren und mit Glut und Blut zu ihm
stehen wollten . Es war ohnehin eine Spaltung zwischender Bürgerschaft und ihrem Rat entstanden . Denn die
Zünfte , die bei den vielen Kriegen in Wehr und Waffen
sreisam geworden waren , wollten sich die Herrlichkeit der
Geschlechter , die in Gericht und Rat saßen, nicht allewege
mehr gefallen lassen. Sv verzog sich denn der Entscheidüber Eichele geraume Zeit . Als aber endlich Friede ward
und der Rat seine alte Macht wieder erlangt hatte , so
wagte er 's doch zuletzt und sprach das Todesurteil , daß
Lächele wegen des Frevels zwischen Himmel und Erde an
seinen Hals gehenkt werden solle.

Da nun das Ärmensünderglöcklein grillte , machte
sich alles Volk auf und zog zum Dor hinaus , um den!
Eichele auf seinem letzten Gange zu begleiten . Niemand
unterstand sich ihm zu helfen : aber sie riefen ihm Ab¬
schiedsgrüße zu und sahen ihn traurig an ; denn er »var ein
treuer , kühner, fröhlicher Gesell. Fröhlich und aufrecht
chritt er auch bei diesem sauren Gang einher , also daß
ich männiglich über ihn verwunderte . Ja , es schien zu¬weilen, als ob er sich Gewalt antun müßte, um das La-

ßhen zu verbeißen . Zu seiner Rechten ging ein Priester ,
zu feinet Linken ein Fürsprech und Rechtsanwalt , der
feine Sache vor Gericht geführt hatte . Midlich als sie
zur Richtstätte gelangten , sah sich alles Volk um, stillund verwundert . Aber bald brachen sie in ein großes Ge¬
lächter ans ; denn es war ihnen auf einmal klar, warum
Gr Freund solche fröhliche Zuversicht blicken liest Es
war nämlich weit und breit kein Galgen zu sehen , dieweil
ihn die Feinde während einer Fehde erbeutet und mit
fortgenommen hatten . Nun erst, als sie ihn nicht mehr
ans seinem Platz sahen, gedachten die Bopsinger daran .
Die Gerichts - und Ratsherren waren sehr erbost und be¬
fahlen, daß alsbald ein neuer Galgen aufgerichtet werden
solle. Ta trat aber Eicheles Fürsprech hervor und sprach :
„Mit Nichten , edle Herren , das wäre gegen Recht und Ge¬
setz. Habt Ihr den Galgen nicht mehr, so habt Ihr auchdie Gerechtigkeit verloren ; denn sonst könnte ein jeglicher,der etliche Balken auseinander zu zimmern vermag , den
Blutbann ausüben . Wollet Ihr aber henken nach wie
vor, so müsset Ihr entweder den alten Galgen bei unseren
Feinden holen oder Euch einm neuen Freibrief für Galgenund Stock und alles Hochgerichte , auch was das Blut
und Leib und Gut betrifft, vom Kaiser erbitten und aus¬
stellen lassen.

" — Was der Anwalt gesprochen hatte, das
wurde von dem ganzen Volke mit einer Stimme für Recht
erkannt , und der Rat mußte sich, wiewohl mit widerhaari¬
gem Herzen darein fügen . Ja , er mußte sogar, da Eicheles

Aus dem 4 . Banv der Württ . Volksbücher : . Lustige Ge->
schichten ans Schwaben ". Verlag von Holland und Josenhans -
Stuttgart .

MeUNde eine große Sicherheit und Bürgschaft für ihn dar¬
brachten, den Verurteilten aus der Haft entlassen und bis
zum Austrag der ganzen Sache auf freiem Fuß . stellen.Nun wurmte es jedoch den Geschlechtern und Zünftenund allem Volk und auch dem Eichele selbst, daß die
Feinde ihren Stock und Galgen haben sollten . Sie schick¬ten demnach zu ihnen und ließen ihr dreibeiniges Eigen¬tum zurückfordern. Die Feinde lachten und anwvrteten , sieseien nicht gewohnt, ein geschenktes Gut wieder herauszu -
geben ; wenn man den Galgen mit Gewalt holen wolle,ßr sei solches , nicht verwehrt , in Güte werden sie ihn nunmrd nimmer lasten. Wäre es nun den Bopsinger Herrennach Ihrem Sinn ergangen , so wäre abermals der Kriegentbrannt ; aber die Zünfte wollten keinen neuen Kriegund sagten, der vorige sei nur aus Eigennutz der Herren
angesponnen worden, die dabei ihr Schäflein geschoren hät¬ten . Also waren die Herren genötigt , von ihrem Für¬nehmen abzustehen. Sie wurden aber einig , an den Kaiser
zu gehen und eine neue Galgengerechtsrme zu erwirke« .Denn der Kaiser war für alle Schäden gut, wenn man an
ihn kommen konnte ; nur »var er nicht leicht zu finden, denn
er zog das . ganze Jahr im Reich umher und war bald
da, bald dort . Also rüstete der Rat mit großen Kosten
Gesandte aus ; die zogen dem Kaiser nach und fragten al¬
lenthalben nach ihm . Es währte aber lang , bis sie ihn
fanden . Und als sie ihn gefunden hatten , konnten sie
nicht gleich vor ihn kommen; denn es waren Botschafter mrd
Berordnete aus allen Landen da, und jeder wollte etwas
»on chm und hatte ihm etwas zu klagen, also daß er viel
zu richten und zu schlichten hatte . Ta blieben sie einst¬weilen bei phm, bis daß sie Gehör erlangen sollten , und
zogen mit seiner Hafhaltung von Ort zu Ort durch das
ganze Reich. Und weil sie auf solche Weise ihren Reise¬
pfennig verzehrten , so mußten sie jeweils einen aus ihnen
gen Bopfingen heimschicken, um neue Wegzehrung für sie
zu holen . Auchl mußten sie allen die Hände schmieren und
bis tzü den' obörsten Erzämtern hinauf , um endlich zudem Kaiser durchdringen zu können. Und auch vor dem
Kaiser durften sie nicht mit leeren Händen erscheinen . Sol¬
ches dauerte jahrelang , und die Bopsinger haben viel Geld
Und Gut dabei zusetzen müssen.

Unter dieser Zeit begab sich/s einmal , daß ein fremderDieb zu Bopfingen auf frischer Tat ergriffen wurde . Da
sahen sie über ihn zu Gericht, und er bekannte ihnen frei,daß er um dieser und anderer Taten willen den Galgen
reichlich verschuldet habe. Sintemal sie aber nicht hatten ,woran sie ihn henken konnten, schämten sie sich sehr, gaben
ihm fünfzig Gulden und sagten, er solle sich anderswo ei¬
nen Galgen suchen . Ter Dieb meinte, sie hätten das aus
Verachtung seiner getan und wollten ihren Galgen schonen,ward also sehr erbost, lie»f hin ; zu bien Feinden und hob
ihnen die fünfzig Gulden , so sie ihm zu seinem Recht ver¬
helfen wollten . Diese aber pochten und sprachen : „ Was
bedürfen »vir eines Fremden ? Dieser Galgen ist für uns
und unsere Kinder " — und ließen ihn mit diesen Worten
wieder laufen . Der Dieb zog auch lang umher im Reichund konnte nicht zu seinem Rechte kommen, bis er zuletzt
nach. Westfalen geriet und der heiligen Feme in die Hände
fiel . Dieselbige erbarmte sich sein, henkte ihn an den
nächsten Baum , wie es ihre Weise , Handhabung und Ge¬
wohnheit war , und steckte ihr Messer dazu . Tenn dieses
Gericht übte großen Fleiß und nahm sich aller Missetaten
an, die sonst in den Länden deutscher Zunge ihr Recht und
ihren Strick nicht finden konnten. _

Nachdem nun die Gesandten der Bopsinger viele
Jahre mit dem Kaiser umhergefahren waren , erdrangen
sie endlich einen Brief von ihm, worin ihnen die Freiheitund Gewalt erteilt war , einen neuen Stock und Galgen;
auszurichten und sich desselbigen zu gebrauchen . Und
alsbald , da sie das Pergament mit dem kaiserlichen Siegel
nach Hause brachten , ließ der Rat den Galgen zimmern und
den Eichele hinansführen , um das vergilbte , aber »roch
rechtskräftige Urteil nunmehr durch die Hand des Meisters
Hämmerling an ihm zu vollstrecken . Und abermals zogdie Gemeinde traurig mit und getraute sich! nicht, ihren
Freund zu erretten . Der aber war betagt und lebenssatt .
Und als sein Anwalt im Hinausziehen zu ihm sprach,diesmal werde ihm nicht mehr zu helfen sein, so antwortete
er, es liege jhm nicht viel daran , und doch, so lange er;
noch nicht von der Leiter gestoßell setz Wune sein Heil!
noch blühen , und seine Feinde hätten keine Ursache , sich zu
freuen . Da er nun aus der Leiter stund, so verlas ein ;
Ratsherr mit lauter Stimme den kaiserlichen Freibrief vor
der Gemeinde . Der Eichele hörte aufmerksam zu, und bei
einer Stelle gab er seinem Anwalt einen Wink. Dessen
Gesicht aber sah nftt einmal ganz freundlich aus wie ein
Herbsttag, wenn sich das Gewölke verzieht . Ter Ratsherrda er schön zu Ende war, wollte den Befehl zur Hin- ''
richtnng geben, und der Henker griff schon zu . Ta trat
aber der Anwalt hervor und sprach : „Edle , gestrenge, feste,
wohlweise , fürsichtige Herren ! Ihr habt zwar von kai¬
serlicher Majestät die Frech - » — im Walde
zu fällen und einen Galgen daraus zu zimmern , selbigen
auch aufzurichten , nebst Bewilligung andern Zubehörs an
Ersen, Klammern , Näcseln , Leiter und mehr . Aber die
Hauptsache ist von kaiserlicher Majestät übersehen und ver¬
gessen worden, nämlich die Gerechtigkeit, einen Strick an
dem Galgen zu haben, da doch sonsten in dem Privilegesaller Punkten gar besonders gedacht wird und kein Jota
mangelt , nur allein den Strick ausgenommen . Bin der-
halben gänzlich Her Meinung , Ihr müsset den Kaiser
noch einmal beschicken und des Stricks wegen um ein voll¬
ständiges Privilegium cinkommen, anheute aber und bis
ans weiteres Euch vvrhabender dieser Exekution
bemüßigen .

" — Ueber solchen Protest entstandein unermeßliches Frohlocken in der Bürger¬
schaft , und der Eichele ward mit lachendem Munde
von der Leiter herabgehvlt . Ter Rat »vollte sich zwar
dagegen setzen , aber er mußte die Satzung und den Rechts¬
buchstaben ungeschälten lassen, und es blieb ihm nichtsanderes übrig , als auf ein vberstrichterliches Erkennt¬nis anzutragen , bis zu dessen Findung und Fällung der
Eichele abermals gegen Bürgschaft seiner Freunde auf
freien Fuß gesetzt werden mußte . Die Sache kam vor das
löbliche Kammergericht , das jegliches Unrecht von Herzen
scheute und darum ein Urteil in keinerlei Weise übereilte .
Endlich erließ es aber doch seinen Spruch und erkannte,daß der Rat allerdings den Kaiser erst um ein besonderes

Privilegium sich des Strickes zu bedienen, bitten müsse,und daß er, bevor ihm sotanes Privilegium erteilt seinwürde, sich eines peinlichen Halsgerichtes , wobei auf denStrick erkannt werde, im allwege zu enthalten habe.Da nun der Spruch , nach welchem der Verurteilte de«
„ dürren Baum reiten " sollte, nicht mehr zu ändern warund seine Widersacher sich nicht unterstehen dürften , ihnmit einer andern Strafe anzusehen, so zogen die Gesandtenwieder dem Kaiser nach und mit dem Kaiser im Reichumher . Weil jedoch der Herr bei dem großen Drang beS
Regiments nicht gern von derselbigen Sache zweimal hörenwollte, so hatten sie mit dem Strick noch viel mehr Kum¬mer/ Aufenthalt und Hindersal , denn sie zuvor mit dem
Galgen gehabt hatten . Da sie aber zuletzt doch ihre Werb¬
ung vollbracht hatten und mit der Gerechtigkeit des Stricksals alte eisgraue Männer nach Hause kamen, da fandensie die Geschlechter vertrieben , die Zünfte in Rat und Ge¬
richt eingesetzt und die ganze Ordnung umgekehrt. Sie
legten der neuen Obrigkeit Rechenschaft von ihrer Send¬
ung ab, überlieferten die besiegelte Urkunde und erlangte «
freien Abzug, »vorauf sie eilend weiter reisten, um ihrealten Freunde aufzusuchen.

Ans solche Weise sind die Bopsinger endlich wieder
zu ihrem Galgen und Strick gekonnnen. Der unver¬
söhnliche Bürgermeister erlebte dies aber nicht mehr . Am
Tage , wo die Zünfte über den Rat obsiegten, war er vorLeid und Unmut gestorben, und auch der Eichele; schlief schonlängst, aller Todesangst überhoben, unter einem schönenGrabstein , den ihm» seine Freunde aus den Zinsen jdcSBürgschastsgeldes hatte setzen lassen. Nach alter Sitte war
auf dem Mein der Inschrift beigefügt : ^ .sesnsioasm
6X8p66tans , und Las heißt zu Deutsch : Er harret seinerErhöhung .

(Nach Hermann Kurz .)

Vermischtes .
Keuchhusten. Gegenwärtig ist die Zahl der an

Keuchhusten erkrankten Kinder eine ziemlich große . Das
bringt die Jahreszeit und die damit verbundene naß?kalte Witterung mit sich . Es dürfte daher von Interessesein, was ein ärztlicher Mitarbeiter der Wochenschrift
„ Allgemeine Zeitung " in München über die Behand¬
lung des Keuchhustens in nachstehenden Zellen
ausführt : Besonders groß ist die Zahl der Arzneimittel ,die gegen diese Krankhell empfohlen worden sind. ZumTeil richten sie sich Legen die katarrhalische Erkrankungder Luftwege, zum Teil gegen das gleichfalls in Mit¬
leidenschaft gezogene Nervensystem. Gerade der paro -
xysmusartige Husten, der dem Krankheitsbllde sein cha¬
rakteristisches Gepräge verleiht , hängt in seiner Heftig¬keit von der individuell verschiedenen Erregbarkeit der
kleinen Patienten ab . Daraus ergibt sich schon die Not¬
wendigkeit, vor allem das alterierte Nervensystem zum Ge¬
genstand der Behandlung zu machen. Nach den Beob¬
achtungen des Breslauer Kinderarztes Professor A.
Czerny läßt sich der Keuchhusten mehr , als gemeinhinbekam« ist, durch psychische Behandlung beeinflussen.
Deshalb ist es ganz falsch , wie es z . B . in Kranken¬
anstalten geschieht , eine Menge keuchhustenkranker Kinder
in einem Raume zu vereinigen ; hier gibt ein Kind dem
anderen stetig Anregung zum Husten . Soll ein Kind
mit Keuchhusten erfolgreich abgesondert werden , dann mußdas nach Czernys Vorschrift in der Weise geschehen, daßes kein anderes Kind husten hört oder sieht. Es muß
ferner dafür Sorge getragen werden , daß die mit der
Pflege betrauten Personen keinerlei Erregung und Aengst-
lichkeit verraten 'und in Gegenwart des lleinen Patienten
nicht überslüssigerweise von der Erkränkung sprechen . Die
Isolierung ist umso wirksamer , je radikaler sich das ganzeMilien ändert . Die vielfach überraschenden Erfolge des
Luftwechsels beruhen 'wohl gerade auf dieser Veränder¬
ung des Milieus . Also Suggestion , nichts als Sug¬
gestion ! Freilich , von einer suggestiven Wirkung »vird
nur dort die Rede sein können, wo bereits eine sprach¬
liche Verständigung möglich ist . Darum sind — wie
Czerny sehr richtig hervorhebt — die Erfolge der Keuch¬
hustentherapie umso schlechter , je jünger die behandeltenKinder sind . Auch die medikamentöse Therapie beruhtbis zu einem gewissen Grade auf Suggestion , obschones gerade Kindern gegenüber oftmals schwer sein mag ,den Glauben an hellende Kraft eines Mittels zu festigen.Das eine Kind läßt sich durch ein recht bitter schmecken¬des Medikament imponieren , das andere wird durch den
abstoßenden Geschmack so rabiat gemacht, daß geradezueine Verschlimmerung des Zustandes eintritt . Hat inanin bezug auf Arznei einmal eine unglückliche Wahl ge¬troffen , so soll man nach Czerny nicht immer wiederandere Medikamente versuchen, sondern einen vollständi¬
gen Wechsel in der Art der Behandlung eintreten lassen,also z. B . von der medikamentösen Therapie zu Wasser¬
prozeduren oder Inhalationen übergehen . Die Behand¬lung braucht nicht einmal unmittelbar auf die durch den
Keuchhusten betroffenen Organe gerichtet zu sein. Unter
Umstänt«n hat ein operativer Eingriff , eine Narkose, eine
Impfung dem Keuchhusten urplötzlich ein Ende bereitet .

Die Krefelder „Tauzhufrae «.
Aus Krefeld wird dem „ Berl . Tbl .

" geschrieben :
„Einige Jahre sind es schon her, seit der Kaiser den
jungen Damen von Krefeld die Verlegung eines Regi¬ments Husaren in ihre Stadt versprach Aber das „ Hu¬
sarensieber" hat sich doch nicht so hitzig gestaltet, »viedie beiden dramatischen ' Kompagnons es in ihremSchwank dargestellt haben . Es wurde sogar behauptet ,daß die „ Krefelder Husaren " der höheren Chargen den
neuen Mitbürgern mit kühler Reserve gegenüberständen .Und die junge Daine, die damals dein Kaiser über den
Mangel an Leutnants gellagt hatte, hat sich schließ¬lich nicht der bewaffneten Macht angeschlvssen , sonderneinem beamteten Zivilisteik die Hand gereicht . Jetzt
scheint aber das Eis gebrochen zu sein.; Nun
bringen die Blätter die Anzeigen der ersten Verlobung ,die sich zwischen „ unseren Husaren " und der Krefelder
Jndustriewelt vollzogen hat : ein Fräulein v . Beckerath
hat sich mit den: Rittmeister v . Mada 'l vom Krefelder
Husarenregiment verlobt .



L . Ergänzung . In der Eile der Mederschrift habe
ich bei dem Turnoereins - Festbericht die Darsteller des Ge¬
samtspiels „ Des Turners Sieg " zu erwähnen vergessen.
Es sind dies Fräulein Wacker als tapfere kleine Braut,
Herr Eitel als deren Bräutigam und Jahn -Jünger, Herr
Schill als dummer deutscher Michel , ein schnurriges Leier-

kastenmäimle und endlich die originellste Figur : Herr Hork-
heimer , der Jude von Veilchenduft ,Nn wie heißt ', allen
gebührt an dieser Stelle vollste Anerkennung ihrer guten
Leistungen .

* Dem Bericht des Liedsrkranzes ist noch hinzuzufügen,
daß die Herren Malermeister Lutz und Flaschnermeister

Großmann für ihre 20jährige treue Mitwirkung beim Lieder¬
kranz mit einem Sänger- Rings bedacht wurden.

* Der deni verstorbenen Schuhmachcrmeister Treiber
gehörige Stock wurde für 16 500 Mark von Herrn Maurer¬
meister Mössinger angekauft.

^raue>narb«il 8-8<;Imltz.
Der ll . Kurs der Frauenarbeitsschule beginnt am 4 . Januar

1909 und endigt am 15 April 1909 .
Der Unterricht umfaßt die Fächer : Stricken , Hackeln , Flicken ,

Hand - « ud Maschinennähen (Weißzeugnähen ) , Kleidernähen ,
Weiß - «nd Bundsticken, sowie Schnittmusterzeichnen .

Das Schulgeld ist dasselbe wie im vorigen Jahre
Anmeldungen auch von auswärtigen Schülerinnen wollen an

die staatlich geprüfte Lehrerin Fräulein Luise Schwäble hier (Villa
Augusta) gerichtet werden.

Wildbad , den 28 . Dezember 1908 .
Stadtschulth . -Amt : Bätzner.

Nnseve Kasse bleibt am 31 . Dez
1908 na ^ miltags

geschossen

Niiaimä .

Donnerstag abend 8 Uhr

Gemütliches
Beisammensein

im Hotel Palmengarten .
Alle Mitwirkenden bei der Weih¬

nachts -Feier sind hiezu frdl . einge¬
laden.

Der Vorstand .
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empfehlen

Damastes , Reinleinen , H leinen, B wlltnche, einfach
nnd doppelbreit, für Bett - und Leibwäsche .

Woll - und B wollflanelle , Schürzenstoffe ete . etc.
Hemden, Hosen, Schürzen usjv. werden auf Wunsch

gerne zugeschnitten.

„Königin Charlotte "
Dienstag abend 8 Uhr

8iiiMtunäo
im Lokal .

Der Vorstand .

4k Es Nr
von 4 Zimmer im 1 . Stock , mit
und Zubehör hat zu vermieten .

Näheres in der Exped. s62
Zwei starke, gut angefütterte

IZukor-

s61
setzt dem Verkauf aus .

Zu erfragen in der Exped

Empfehle mein großes Lager in

mnOst
aller Art , von einfachst , bis feinst.,

für Herren u . Knaben.

Karl Rometich
Kürschner .

Ankauf von Martern- , Iltis -, Fuchs-
nnd Hasenfelle zu höchsten Preisen .

Eigene
Aürfchrrev -Werkstcitte .

Junges fettes

-E

Mntär -Verein wildbad .
„Königin Charlotte ".

«- »
Am Neujahrstag 1 . Jan . 1909

abends von T Uhr ab
findet in der Turnhalle unsere
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M -
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mit Konzert , Gesang , komischen Aufführungen
Gabenverlosung und darauffolgendem Tanz statt.

Dis verehrlichen Ehrenmitglieder , die Kameraden des
Krieger- und Militärvereinsmit ihren Familienangehörigen
sind hierzu freundlich und kameradschaftlich eingeladen

Die ausgegebenen Eintrittskarten haben nur für die
Fanlilienangehörigen Gültigkeit, sind also nicht übertragbar.

Die Vereinszeichen sind anznlege « . — Frei -
willigeGaben zur Verlosung werden von demBorstand
und Kassier entgegengenommen .

Turnhalle - Eröffnung '/- 7 Uhr.

Der Borstand .

DZ

s
M

M -

das Pfund zu 64 Psg . empfehlen
Karl Eitel ,
Christ . Treiber ,

Metzgermeifter.

per Pfund 15
empfiehlt

Gemüsehandlung Köhle .

sich oder seine Kinder von

M HE
V

1-̂

Heiserkeit, Katarrh , Vcr -
schleimun^Rachettkatarrh
Krampf - und Keuchhusten
befrtisn will , toufe die ärztlich

erprobt und empfohlenen

s

Gr . Reutlinger Uicchenbaulotterie
Lose pro Stück 2 Mark. Hauptgewinn 40 000 Mark.

Z 'ehung am 30 . Dezember.

Tailfinger Rirchmbaulotterie
Ziehung am 18 . Februar 1909 . Hauptgewinn 15 000 Mark.

Lose per Stück 1 Mark sind zu haben bei C . W . Bott .
Lenbkare

en
( Marke Lenker)

mit Bremsvorrichtung empfiehlt und ist daselbst zur Ansicht
ausgestellt.

UiII > . llorbm .

S >

Die IlofttmuliSOile lAieküinekevei

HE
HEHEHE

> 1. 41 !
fartijrt io moäornar, Aszobmaolcvollor
^ uskübrnng prompt nncl iru /. ivilsn Ursissu

r

HE

HELL
M

Lro ^r ' mmo , Eintritts- , ziltAliväs - , Kivlaä-
» nog-

^Visiton - , Verlobung« - , Vs , mäblongs-
» . Orntu1n >ioi>«- iOarten,8tstuten, k' est- null
lakei - ineäer , ksekoungen u (joittuugsv ,
Tubellev , ziitteilungou, Oesobäkts - nnci
Oeriokts- k'yrmulLro j «>3 . XiftTrsuerbrisks
onä llnnksognnLA - ivurrsit ete . » <e.

Vlu li - Curumsü -.
' n

( cinschmeckcnd S M l̂z -Extrakt )
^ ^ 00 notariell beglaubigteo/v/vl / Zeugnisse hierüber.
Paket SS , Dose SO Pf .

Flasche 90 Pf . Zu haben bei
Dr . C . Metzger ,

Kgl. Hofapotheke in Wildbad
Hans Grundner

orm . A . Heinen in Wildbad

passen für jede Jahreszeit, kleiden
vortrefflich und sind von unüber¬
troffener Haltbarkeit .

Nach starker Abnützung erforder¬
licher Reparaturen sowie Verlängern
von Aermeln nnd Hosen besorgt die
Firma schön nnd billig und in fast
unsichtbarer Ausführung .

Verkaufsstelle in Wildbad :

bsri

König -Karlstraße 88 .

6 . Urorlo 8tzn .
I » buben :

I § . kiluMOtttjtlll .
empfiehlt:

-r

Teile der geehrten Einwohnerschaftsowie meiner werten
Kundschaft mit, daß ich infolge Rückkehr meines Sohnes
wieder die Anfertigung von

Bau- und
Wasserleitungs-Arbeiten

in gewissenhafter Ausführung r-be . ehme und bitte um
gütige Unterstützung .

-Wabert Reck ,
Flaschner .

AGGGGGGGGOGSGGWGGGGGGGAD

Blaue Arbeits - Anzüge von M . 4 .— an
Arbeiter -Hofen „ „ S.— „
Jagdwesten „ „ S .— „
Loden-Joppen „ „ « SV „
Loden -Pelerinen „ „ 8 .0 « „
Knaben - und Mädchen -Pelerinen 5 .00 „
5lnaben - Anzüge von M . 5 .50 an
Knaben - Hosen „ „ 1 .— „
Baumwollflanellhemden

eigene Anfertigung „ 2 .— „
Trikothemden „ „ 1 .50 „
Trikot -Unterjacken „ „ 1.— „
Unterhosen „ „ 1.20 „

: : : : bis zu den feinsten Qualitäten : : : :

> Wam .

W -

Rfeiffsrs gestrickte Knaben -Anzügs
empfiehlt

RHMpp Rösch .

^ rr»

Druck und Vertag per Berrch. Hosucannsctzen BuAdruckerei in Witdhad . Beramw. Rebatreur E. Reinhardt, t>Ljeibst.
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